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Bemerkungcn eine IiiiRcA
"Dinosau ier"

in der letzten Nummer des "forum" verOffent-
lichte Bi • el zu "5 bewegte(n) Jahre(n) der
Greng Alternativ" durfte ob seines oberflachlichen
und (privaten ?) Abrechnungscharakters wohl mehr
als eine kritische Reaktion hervorrufen. Sollte dies
clan Hauptziel des Autors gewesen sein, so kann man
ihn nur beglackwanschen. Falls es sich bei dem be-
sagten Diskussionsbeitrag allerdings um ein Stuck
Aufarbeitung rezenter Geschichte der alternativen
Linken handeln sollte, so kommt man leider nicht an
der Feststellung vorbei, daB der Autor wohl Opfer
seiner eigenen Intrigen-Konzeption der Geschichte
wurde.

Wenn eine sogenannte Analyse fiber die Irrungen
und Wirrungen einer unter dem Anspruch "alter-
nativ" auftretenden Partei sich weit uber die Halfte in
Personen-, Intrigen- und Anekdotenbeschreibung
ergeht ("Soanni", Jup, Muck und die andern), und
dann noch so ganz nebenbei eine tiefschiirfende ge-
sellschaftliche Bestandsaufnahme unter dem Label
"Disney-Worldisierung" aus dem Armel schatten
will, kOnnen einem schon allerhand Zweifel an der
FAhigkeit dieses Autors zur Einschatzung "der

2oje, rigen Geschichte der alternativen Bewegungen
in Luxere-r-g" kotmnen.

Ms Mitglied der RSP bin ich nach wie vor der Mei-
nung, die Entstehung alte tiver Ansatze links
von den traditionellen Links • - ien LSAP und KPL
und die Weiterentwicklung von Organisationen wie
GAP •RSP in enger Verbindung stehen zu gesell-
schaftlichen Realitaten und politischen Optionen, die
nicht unmittelbar abhangig sind von den "magouil-
les" des einen oder den gewagten Interpretationen
eines anderen.

Auch die Erfindung von ach so praktischen Etiketten
kann nicht uber diesen Tatbestand hinwegtauschen.
Die RSP halt sich weder fur die Avantgarde von ir-
gend etwas (im Gegensatz, so kOnnten bOse Zungen
behaupten, zu den selbsternannten Papsten der Kritik
an organisierter sozialistischer Politik), noch front sie
besonders gem der Selbstbemitleidung. Und schon
gar nicht gefallt sie sich in einer Existenz um der
Existenz willen, so y: z ohne "konstruktive politi-
sche Perspektiven".

Wenn verschiedene Militanten oder politische Kom-
mentatoren aus der Not eine Tugend machen und die
Abwesenheit klar umrissener gesamtgesellschaft-
licher Zielsetzungen zum A und 0 politischer Praxis

erheben wollen, so ist das ihr gutes
Recht. Die RSP tritt auf jeden Fall
bis auf weiteres noch immer ein
far die Uberwindung dieser kapi-
talistischen Gesellschaft und fur
den Aufbau eines selbstverwal-
teten Sozialismus, und sie macht
seit Jahren konstruktive Politik
indem sie zu allgemeinen, aktuel-
len, wichtigen Problemen jeweils
inhaltliche Vorschlage und Ak-
tionsperspektiven unterbreitet
(die auch dann noch weiter exis-
tieren, wenn man die Augen vor
ihnen verschlieSt). Stichworte
wie: Solidaritat mit dem freien Ni-
caragua, 35-Stundenwoche ohne
Lohnausfall, Verstaatlichung der
Arbed unter Arbeiterkontrolle,
Verschrottung aller Atomraketen,
Stillegung aller Atomkraftwerke,
Wahlrecht far Fremdarbeiter,
voile Gleichberechtigung far die
Frauen und v.a.m. rufen vielleicht
die Erinnerung an den realen,
praktischen und konstruktiven
Einsatz der RSP auf den mannig-
faltigsten Gebieten wieder wach.

Und trotz unseres "sektiererischen
Habitus" treten wir regelmaBig an
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Mit "Frau mit
Herz" oder
"Wiener"
nennt r.g. ja
selbst die
BlâtterT, wo
soiche
Beitrage
hingehOren.
PV,V611111111111111111fr

Krafte heran mit dem Vorschlag gemeinsam etwas
zu unternehmen im Interesse aller Betroffenen.
Dieses (wirklich leider oft "fruchtlose") Vorgehen
geht sogar soweit, daB wir, ahnlich wie bei den Ge-
meindewahlen, abennaLs den Vorschlag zur Diskus-
sion stellen, bei den kommenden Parlamentswahlen
alle organisierten und nicht organisierten alterna-
tiven Krafte auf einer gemeinsamen Plattform zu
vereinen, urn so "konstruktiv" wie mOglich den biir-
gerlichen und den traditionellen linken Parteien das
Feld streitig zu machen. Und natiirlich haben wir bei
diesem Vorschlag einen bOswiligen Hintergedanken:
die Starkung der Positionen aller alternativen Krafte
und ihrer Vorschlage und, warum nicht, die Starkung
der Hoffnung auf eine Veranderung dieser im
wahrsten Sinne des Wortes mOrderischen Gesell-
schaft.

Hieruber wollen wir diskutieren, und deshalb haben
wir als RSP einen offenen Brief an die GAP gerich-
tet, uns bei diesem Betreiben zu unterstOtzen. Wol-
len wir doch endlich einmal ein Exempel statuieren
und unsektiererisch miteinander diskutieren. Wer
weiB, vielleicht kommt sogar etwas dabei heraus...

Andre Kremer

Liebe Freunde der
forum-Redaktion

Mein Name steht im Impressum und obschon ich
mich aus personlichen Grunden wahrend des letzten
Jahres von der aktiven Mitarbeit bei "forum" zurOck-
gezogen habe, fable ich mich mitverantwortlich fur
die verOffentlichten Artikel. "forum" hat zum Ziel -
und das Ziel untestOtze ich nach wie vor - ein breit-
mOglichstes Spektrum von Ansichten abzudrucken.
Ich bin aber nicht der Meinung, daB wir die Seiten
unserer Zeitung far persOnliche Auseinandersetzun-
gen zur VerfLigung stellen sollten. Der Artikel von
r.g. mit dem Titel "Sonnenschein, Regen, Regen-
bogen" in der letzten Ausgabe hat mich zutiefst em-

Ich mOchte nicht auf die Auseinandersetzung
GA(P)-Grdng Lescht Ekologesch Initiativ eingehen.
(Ubrigens hat mich Fabiana Bartolozzi darauf auf-
merksam gemacht, nur das Kfirzel GA zu verwenden,
da die Greng Alternativ sich nicht als Partei ver-
stehen.) Die Ursachen, die zur Spaltung der Grunen
gefuhrt haben, sind traurig genug und den Betrof-
fenen und den Interessierten bekannt. Wogegen ich
mich aber wehre, ist die Art und Weise, wie r.g. die
Seiten von "forum" benutzt um persOnlich mit Jup
Weber abzurechnen., Wenn man am Beispiel Lulling
kritisiert, wie schwer es manchmal ist, PersOnliches
und Politisches auseinander zu halten, darf man nicht
in die gleiche Kerbe hauen. Es mag zwar publikums-
wirksam sein, das Gehalt eines Abgeordneten anzu-
prangern, ein konstruktiver und niveauvoller Beitrag
ist es bestimmt nicht. Wenn der Autor des besagten
Artikels seine Darstellungen schon selbst als
"Klatsch und Fememord" charakterisiert, sollten wir
uns zu schade sein, sie abzudrucken. Mit "Frau mit
Herz" oder "Wiener" nennt er ja selbst die Matter, wo
soiche Beitrage hingehoren. Politisch viel effizienter
ware es gewesen, eine sachliche Auseinandersetzung
zwischen den politischen Akzenten und Zielsetzun-

gen der beiden grunen StrOmungen zu vertiffent-
lichen. Zumal in einer Vorwahlzeit hatten viele
Wahler eine solche Analyse begniBt. DaB Informa-
tionen Ober interne Streitigkeiten einer parlamenta-
risch zwar marginalen, Offentlich aber sehr wichtigen
Bewegung nur Wasser auf die MOhlen der etablierten
Parteien sind, diirfte wohl klar sein. Es reicht aller-
dings nicht, ihre Methoden zu Obernehmen, und zu
hoffen, damit ihre Positionen zu erreichen.
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Jein!

Als fur die redaktionelle Betreuung des Artikels Ver-
antwortlicher war ich Ober die groBe Resonanz und
die teilweise heftige Ablehnung, die er hervorgerufen
hat, erstaunt. Ich habe den Artikel interessant und
verOffentlichungswert gefunden, weil dort ein enga-
gierter Gruner Bilanz zieht fiber 5 Jahre grOne Politik
und dabei keineswegs unkritisch mit der eignen Par-
tei umgeht.

Dabei beschaftigt er sich notgedrungen mit der
Frage, wieso bei den letzten Gemeindewahlen in der
Stadt Luxemburg die Liste von Jup Weber, die vor
den Wahlen (und auch danach) weder durch politi-
sche Aktivitaten noch durch inhaltliche Stellung-
nahmen in Erscheinung trat, genausoviele Stimmen
erhielt, wie die grune Partei. Der Versuch Jup als
nicht ernst zu nehmenden Folkloristen zu entlarven,
flihrt zur Aufzahlung von alien Geschichten, die
nicht nur von AuBenstehenden als das Waschen
schmutziger Wasche empfunden wird. AuBerdem ist
Entlarvung immer eine heikle Sache, weil sie sich
leicht ins Gegenteil verkehrt: der vermeintlich Ent-
larvte wird in die Identifikation heischende Rolle des
Opfers gedrangt.

R.G. fart den Erfolg der Jup-Lisle auf die Rolle der
Massenmedien zunick und setzt sich mit der "Ameri-
kanisierung der Politik" in Luxemburg auseinander.
Trotz seiner in ihrer eberspitzung teilweisen fal-
schen Aussagen (UKW 92,5 ist sicher nicht von der
DP kontrolliert) kann ich seine Aussage Ober die
Medienlandschaft Luxemburg teilen. Doc h es gentigt
nicht hier mit VerschwOrungstheorien zu operieren.
Es muB in der Tat die Frage gestellt werden, wie "das
Medienbild der Griinen inmitten einer feindlichen
Presselandschaft" verandert werden kann, und ob
nicht die hilflos naive Vorgehensweise dieser Partei
zu ihrem negativen Image beigetragen hat. Man wird
Jup Weber nicht gerecht, indem man ihn einen "nfitz-
lichen Idioten" und einen "Agenten der etablierten
politischen Kaste" schimpft. Sein Erfolg ist nicht nur
von den Medien gemacht, er ist auch in seiner Per-
son, in seiner PersOnlichkeit begrundet und die gilt
es ernster zu nehmen, als dies r.g. tut. Stimmen ge-
winnen kann man nicht mit anonymen Basismilitan-
ten, die sich auf Wahllisten in alphabetischer Reihen-
folge prasentieren.

Auf die Frage, ob die Veroffentlichung richtig war,
gibt es nur eine Antwort: Ja, denn in welchem an-
deren Luxemburger Presseorgan hatte der Beitrag
sonst veröffentlicht werden kOnnen?	 ff
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